
BIM und Kreislaufwirtschaft:  
Vom Entwurf bis zum Rückbau – alles im Blick
Die Bauwelt erlebt derzeit einen grundlegenden Wandel. Building Information Modeling (BIM) wird immer mehr 
zum Standard – und das hat weitreichende Folgen für die Art und Weise, wie Gebäude geplant, gebaut, betrieben 
und schließlich rückgebaut werden. Mit Blick auf die Ressourcenschonung bietet die Digitalisierung enorme Chancen, 
um Abfälle zu reduzieren und Materialien über den gesamten Lebenszyklus hinweg effizient zu nutzen. Dabei 
verschmelzen Themen wie Energieeffizienz, Kreislaufwirtschaft und Betriebsoptimierung zu einem ganzheitlichen 
Ansatz, der von Anfang an alle Projektbeteiligten einbindet.
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BIM wird oft als digitale Revolution des Bauwesens bezeichnet. 
Tatsächlich ermöglicht es, von der ersten Skizze bis zur Still­
legung des Gebäudes sämtliche Daten in einem zentralen Modell 
zu bündeln. Statt isolierter Fachplanungen greifen Architekten, 
Ingenieure, Bauunternehmen und Betreiber auf ein gemeinsames 
Datenfundament zu. Das erleichtert nicht nur die Koordination, 
sondern schafft auch Transparenz über eingesetzte Materialien, 
Bauprozesse und spätere Wartungsintervalle. Durch ein lücken­
loses Datenmanagement wird das Risiko von Planungsfehlern 
minimiert, was Bauherren Zeit, Geld und Ärger erspart. Zudem 
lassen sich mögliche Umnutzungen oder Rückbaukonzepte in 
einer frühen Projektphase durchspielen.

Baustoffe im Umlauf halten

Der Begriff Kreislaufwirtschaft hat sich in den letzten Jahren rasant 
verbreitet. Während früher vor allem Abfallmanagement und 
Recycling im Vordergrund standen, geht es heute darum, Res­
sourcen über ihren gesamten Lebenszyklus hinweg zu betrach­
ten. Dabei helfen digitale Materialpässe, die bei Neubauten 
schon in der BIM-Planung integriert werden können. Diese ent­
halten Informationen zu Art, Herkunft und Menge der verwen­
deten Baustoffe sowie zu deren potenzieller Wiederverwen­
dung. Ein Gebäude wird so zum Rohstofflager: Im Falle eines 
Rückbaus oder einer Sanierung kann man genau ermitteln, wel­
che Komponenten wertvolle Ressourcen darstellen und recycelt 
oder weiterverwendet werden können.

Lebenszykluskosten und graue Emissionen

Eine der wichtigsten Erkenntnisse aus meinen bisherigen Pro­
jekten ist, dass viele Bauherren den Hauptfokus auf die Errich­
tungskosten legen. Tatsächlich aber fallen 80 bis 90 Prozent 
der gesamten Aufwendungen in der Nutzungsphase an – sei­
en es Ausgaben für Energie, Instandhaltung, Modernisierung, 
Sanierung, Teilrückbau, Bewirtschaftung oder Verwaltung. 
Auch in Bezug auf die Klimabilanz wird oft unterschätzt, dass 
ein Großteil der Emissionen bereits vor der eigentlichen Nut­
zung entsteht. Dieses Phänomen wird als „graue Energie“ be­
zeichnet, da sie bei Produktion, Transport und Einbau der Ma­
terialien anfallen. Mit BIM lassen sich diese Aspekte sichtbar 
machen und in eine Lebenszyklusbetrachtung (LCA und LCC) 
einbeziehen. So werden kostspielige oder klimaschädliche Ent­
scheidungen frühzeitig erkannt und Alternativen entwickelt, 
die sich langfristig auszahlen.

Integrierte Zusammenarbeit für schlankere Prozesse 

Integrale Planung bedeutet nicht nur, dass unterschiedliche 
Fachdisziplinen parallel an einem gemeinsamen Modell arbei­
ten. Es heißt auch, dass man übergreifende Ziele verfolgt:  
weniger Ressourcenverbrauch, niedrigere Lebenszykluskosten 
und eine durchdachte Rückbaustrategie. Weil BIM sämtliche 

relevanten Parameter zentral zusammenführt, können Archi­
tekten frühzeitig beurteilen, ob sich ein geplanter Baustoff 
nachhaltig einsetzen lässt, oder Ingenieure berechnen, wie viel 
Energie eine bestimmte Heiz- oder Kühllösung tatsächlich be­
anspruchen wird. Diese enge Abstimmung senkt das Risiko 
von Fehlentwicklungen, die später mit teuren Nachrüstungen 
oder ineffizientem Betrieb einhergehen könnten.

Best-Practice-Beispiele aus Europa

Länder wie Dänemark oder die Niederlande sind bei der Um­
setzung kreislauforientierter Baukonzepte schon weit vorange­
kommen. Dort existieren bereits Regelungen, die verbindliche 
CO2-Grenzwerte für Gebäude festlegen oder den Rückbau und 
die Wiederverwertung genau regeln. Gleichzeitig finden sich in 
solchen Projekten häufig digitale Werkzeuge wie BIM, die den 
Überblick über sämtliche Materialien und Systeme liefern. Auf 
diese Weise lässt sich leicht erfassen, an welcher Stelle Res­
sourcen eingespart oder klimafreundliche Alternativen genutzt 
werden können. Das Circular Building Hub in Dänemark und 
Madaster in den Niederlanden sind Beispiele für datenbasierte 
Ansätze, die konsequent darauf abzielen, Baumaterialien über 
mehrere Lebenszyklen im Umlauf zu halten.

Neue Impulse für den deutschen Markt 

Deutschland zieht zwar langsam nach, doch die Potenziale 
sind noch lange nicht ausgeschöpft. Dank Förderprogrammen 
wie dem klimafreundlichen Neubau und dem wachsenden In­
teresse an Umweltzertifikaten (DGNB, BNB, LEED) erhält das 
Thema hierzulande immer mehr Rückenwind. Das Zusammen­
spiel von BIM, Kreislaufwirtschaft und Lebenszykluskosten­
optimierung könnte den entscheidenden Impuls geben, um 
nachhaltige Projekte breiter in der Praxis zu verankern. Letzt­
lich profitieren davon alle Beteiligten: Bauherren bekommen 
eine belastbare Entscheidungsgrundlage, Planende vermeiden 
Planungsfehler und Betreiber reduzieren die laufenden Kosten.

Ausblick

Mit der integralen Planung bilden Digitalisierung, Energieeffizi­
enz und Ressourcenschonung eine enge Einheit. Der große 
Vorteil dieser Herangehensweise besteht darin, dass sie den 
gesamten Lebenszyklus einer Immobilie in den Blick nimmt – 
vom ersten Entwurf über den laufenden Betrieb bis hin zur 
Weiternutzung der Baustoffe. Gerade BIM vereinfacht die Ko­
ordination und Dokumentation aller Prozessschritte. Für die 
Bauwirtschaft bedeutet das: weniger Verschwendung, gerin­
gere Kosten und ein erheblicher Beitrag zum Klimaschutz. 
Wenn Planer, Bauunternehmen und Betreiber es schaffen, ge­
meinsam an einem Strang zu ziehen, entsteht eine Baukultur, 
die sowohl ökonomisch vernünftig ist als auch verantwor­
tungsvoll mit unserer Umwelt umgeht.� n
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